1 
* 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg 
Langer und H. Choinski 2 R. ⸗ Mk., 


50 Pfennige. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 10. Juli. 

Der Reichstag genehmigte heute den Schluß der 
Gewerbeordnungsnovelle und nahm ſodann unter Ab⸗ 
lehnung des dritten Nachtragsetats (Parlamentsgebäude) 
eine Reſolution des Abg Reichenſperger-Crefeld an, den 
Reichskanzler zu Ermittelungen über die Frage zu ver⸗ 
anlaſſen, ob nicht der ſog, kleine Königsplatz ſich zum 
Bauplatz für jenes Gebäude eigne. Darauf wurde die 
Vereinbarung zwiſchen der Grenze bei Konſtanz und 
der Entwurf betreffs die Statiſtik des auswärtigen 
Waarenverkehrs in dritter Berathung und der Entwurf 
betreffend die Steuerfreiheit des Spiritus zu gewerb⸗ 
lichen Zwecken in erſter und zweiter Berathung ange⸗ 
nommen. Nach unweſentlichen Debatten wurden ſodann 
die Wahlen der Abgg. Stellter, Delbrück, Fürſt Pleß, 
Frhr. v. Hirbach, Rickert, v. Cranach, Bieler, Kiefer, 
Bethuſy Hue, v. Gordon, v. Helldorff - Runſtedt, 
v. Simpſon⸗Georgenburg, Ackermann, Löwe - Bodum 
und Richter⸗Kattowitz für gültig erklärt. Das Tabacks⸗ 
ſteuergeſetz wurde in dritter Leſung unverändert geneh— 
migt und ſodann die Generaldebatte über den Zolltarif 
in dritter Leſung begonnen. Dr. Völk wird trotz des 
Frankenſteinſchen Antrags für den Tarif ſtimmen, deſſen 
Wohlthaten in wirthſchaftlicher und finanzieller Bezie⸗ 
hung er dem Lande nicht vorenthalten wolle. Das 
Tarifgeſetz ſei ja kein Verfaſſungsgeſetz, ſo daß der An⸗ 
trag Frankenſtein durchans nicht die große Bedeutung 
habe, die man ihm beilege. v. Behr⸗Schmoldow 
verlangt eine Eklärung der freihändleriſchen Mitglieder 
der Rechten, welche dahin geht, daß denſelben die poli⸗ 
tiſche Nothwendigkeit der Finanzreform höher ſtehe als 
wirthſchaftliche Bedenken und daß ſie deshalb den Ta⸗ 
rif im Ganzen annehmen würden. v. Hilder ſpricht 
ſich ebenſo wie Völk aus, wogegen Abg. Dr. Hänel 
den Antrag Frankenſtein als einen materiellen Angriff 
der Verfaſſung und als particulariſtiſch bezeichnet. Das 
Centrum habe jetzt eine unerhörte Schwenkung gemacht, 
er hoffe aber, daß der Geiſt des deutſchen Volkes ſich 
gegen dieſe Coalition empören werde. Zum Schluß 
kritiſirt Redner die miniſterielle Diktatur des Reichs⸗ 
kanzlers, indem er ſagt: Die einzigen Vorausſetzungen, 
1 unter denen indirekte Steuern zuläſſig: Unantaſtbarkeit 
. der Lebensmittel und Aufrechterhaltung der direkten 
1 Steuern nehmen Sie weg; da müſſen wir ſagen: Das 
\ u iſt Unrecht! Wir können nicht mit.“ (Beifall links.) 
Die Entlaſſung der drei Miniſter hängt damit ſicher 

zuſammen, preußiſche Miniſter ſind eben keine Dienſt⸗ 
mädchen, die blos eine Stelle annehmen, um ſich zu 
verändern. Mit wem iſt der Reichskanzler denn bis 
jetzt ausgekommen? (Sehr richtig! links.) Der Reichs⸗ 


e Blüthen aus Ruinen. i 


Erzählung von E. Heine. 


i (Fortſetzung.) 

5 „Willſt Du mit Leo nicht lieber auf feine 
24 glückliche Heimkehr anſtoßen, mein Sohn?“ 
unterbrach ihn der Vater mit ernſtem 
Nachdruck, „Fräulein Leonard würde ſicher⸗ 
lich ſich doppelt unglücklich fühlen,“ 
ſetzte er hinzu, „wenn ſie es ahnen könnte, 
daß durch ſie der Friede unſeres Hauſes ge⸗ 
fährdet worden ſei. 

Br Frau Bertha und ihr Jüngſter errötheten 
ſo ſtark, daß ihre Geſichter ins Bläuliche 
ſchimmerten und Leo immer nachdenkender 
darüber wurde. 


1 


5 Nach dem Frühſtück, welches durch dieſen 
zug unangenehmen Zwijchenfall ſchweigend beendet 
wurde, meinte Leo, daß er wohl Luſt habe, 
Be"; ſich ſogleich ein wenig wieder in der Vater⸗ 


1 ſtadt umzuſchauen und daß es ihn freuen 
werde, wenn der Vater ihn begleiten wolle. 
Dieſer erklärte ſich ſofort bereit und nach 
einer halben Stunde ſchritten Beide durch den 
Garten auf eine Seitengaſſe hinaus, um, von 
neugierigen Bekannten und Nachbarn unbeläftigt, 
ö hinaus in's Freie zu gelangen. 
4 Arm in Arm wandelten Vater und Sohn 
a. ‚eine Zeitlang ſchweigend dahin, der Greis 

. mit dem jungen, lebensfrohen Mann, in welchem 

er ſein veredeltes und verſchöntes Ebenbild, 
die eigene Jugend wie im Spiegel wieder er⸗ 
Aue. i 8 : 

„Vater!“ begann Leo, plötzlich ſtehen 
bleibend und dem alten Herrn fel in's Age 
chauend, „es iſt im Hauſe nicht alles, wie es 
ſein ſoll. 

„Wohl möglich“, nickte Holbach ſen. ſeuf⸗ 
zend, „aber erſt ſeit wenigen Wochen —“ 

„Seitdem die Fremde ins Haus gekommen?“ 

„Freilich, die Mutter iſt eiferſüchtig ge⸗ 
8 worden.“ 
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kanzler iſt zu einer Art miniſterieller Diktatur gelangt, 
die nur ein parlamen tariſches Scheinleben zulaſſe; er 
hat nichts von den Gewohnheitene ines wahrhaft konſti⸗ 
tutionellen parlamentariſchen Staatsmanns. Das Volk 
iſt gleichgültig geworden gegen den Palamentarismus, 
nicht weil wir zu viel Rechte haben, ſondern weil der 
Reichskanzler das Parlament nur dazu benutzt, ſeine 
diktaroriſchen Pläne durchzuſetzen und von ſich die 
Verantwortlichkeit derſelben abzuwälzen. Wir werden 
keinen Deut von unſerm Rechte Preis geben, aber 
meine Herren, der Sieg gehört uns. (Ziſchen rechts. 
Stürmiſcher Beifall links.) Abg. v. Schorlemer⸗ 
Alſt betont, daß das Centrum ſtets daſſelbe gewollt, 
was es heute erſtrebe. Der Tarif werde deshalb von 
ihnen aceeptirt, weil er die nationale Produktion ſchütze 
und das Volk von den drückenden Steuern entlaſte. 
Abg. Vahlteich erklärt, daß die ſozialdemokratiſche Par⸗ 
tei eine unparlamentariſche Partei nicht unterſtützen 
werde. Er könne zwar für einzelne Schutzzölle aber 
nicht für eine Mehrbelaſtung des Volkes eintreten und 
werde gegen den Tarif ſtimmen. Nachdem ſich noch 
Abg. Pie ſen ſehr energiſch gegen den Frankenſtein⸗ 
ſchen Antrag erklärt hat, wird die Diskuſſion geſchloſ⸗ 
ſen und das Haus vertagt ſich bis Morgen 10 Uhr. 
T. O.: Zolltarif. Kleine Geſetze. 


Deutſchland. 
Berlin, den 10. Juli. 

— Fürſt Bismarck wird, wie man den 
„Hamb. Nachr.“ aus Kiſſingen ſchreibt, in 
nächſter Woche dort erwartet. 
Es iſt bereits vor einigen Tagen 
darauf hingewieſen worden, daß der Reichs⸗ 
kanzler und Präſident des Staatsminiſteriums 
ſich über die wegen des Erſatzes für die aus⸗ 
ſcheidenden Miniſter dem Kaiſer und Könige 
zu machenden Vorſchläge mit ſämmtlichen 
Mitgliedern des Preußiſchen Staatsminiſteriums 
zuvor verſtändigt habe. Wenn neuerdings 
hieſige Blätter berichten, daß der Miniſter 
des Innern von der Berufung des bisherigen 
Unter⸗Staatsſecretärs Bitter zum Finanz⸗ 
miniſter erſt als von einer vollendeten That⸗ 
ſache Kenntniß erhalten habe, ſo iſt dies, wie 
officiös geſchrieben wird, ebenſo unrichtig, wie 
die daran geknüpfte Behauptung, daß der 
Miniſter des Innern damit umgehe, ein Ent⸗ 


„Und unſer Fritz bis über beide Ohren 
verliebt,“ ſetzte Leo hinzu. 

Beide blickten ſich an und mußten unwill⸗ 
kürlich lächeln. Daun ſchritten ſie langſam 
weiter. 

„Iſt denn Fritz öfters ſo heftig gegen die 
Mutter?“ fuhr Leo nach einer Weile fort. 

„Zum erſten Male in ſeinem Leben ſah 
ich ihn ſo wie heute.“ 

„Das iſt ein böſes Symptom, Vater! Wie 
kann denn er, den die Natur ſo ſtiefmütterlich 
bedachte, in aller Welt ſo wahnſinnig in ein 
ſchönes Mädchen ſich verlieben?“ 

„Ja, das iſt mir ſelber ein Räthſel,“ ſeufzte 
Herr Holbach, „er iſt völlig aus Rand und 
Band. Dieſen braven, aber doch recht pro⸗ 
ſaiſchen und gehorſamen Jungen, deſſen Horizont 
niemals über das Geſchäftliche hinausgegangen, 
macht die Liebe urplötzlich ganz obſtinat. Die 
Mutter hat bereits, wenn ich nicht irre, eine 
Braut für ihn ausgeſucht, und nun muß eine 
Amerikanerin ihren ſchönſten Plan durchkreuzen, 
und den Jungen zum Ueberfluß unglücklich 
machen, da man doch unmöglich im Ernſt eine 
Verbindung dieſer beiden Menſchen voraus⸗ 
ſetzen kann, ganz abgeſehen von dem energiſchen 
Widerſtand der Mutter gegen eine ſolche Ehe.“ 

Gegenſätze berühren ſich häufig genug im 
Leben, Vater!“ bemerkte Leo, nachdenklich in 
die Ferne blickend. 

„Hier ganz ſicherlich nicht, mein Sohn!“ 
rief der alte Herr, „Fräulein Sidonie wird 
lieber das ſchwerſte Joch der Dienſtbarkeit 
einem ſolchen Looſe vorziehen. Darüber darf 
die Mutter ganz beruhigt ſein. Das junge 
ſchwergeprüfte Mädchen hat durch ihren heutigen 
Entſchluß dens Beweis eines energiſchen Charak⸗ 
ters gegeben.“ 

„Du ſcheinſt Dich ganz beſonders für die 
Kleine zu intereſſiren, Vater!“ ſagte Leo, ihn 
lächelnd anblickend. 

„Ja ſo iſt's,“ nickte Holbach düſter, „das 
indeſſen hat ſein abſonderliches Bewandtniß, 
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Strasburger Zeitung 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


laſſungsgeſuch einzureichen. Nicht minder un⸗ 
begründet iſt die weitere Angabe, daß zwiſchen 
dem Miniſter des Innern und dem bisherigen 
Unter⸗Staatsſecretär in ſeinem Miniſterium, 
dem jetzigen Fananzminiſter, ein irgendwie ge⸗ 
ſpanntes Verhältniß beſtanden habe oder beſtehe. 

— Dem Vernehmen nach ſteht ein Wechſel 
im Unterſtaatsſecretariat des Cultusminiſteriums 
bevor, wogegen die Nachricht, daß auch einige 
Räthe des Miniſteriums daſſelbe zu verlaſſen 
wünſchen, nach dem „B. B. C.“ wohl auf 
un vollkommener Kenntniß der bezüglichen 
amtlichen Verhältniſſe beruht. 

— Von offiziöſer Seite wird gegenüber 
dem Umſtande, daß Herrn Hobrecht der Titel 
als „Staatsminiſter“ nicht belaſſen worden iſt, 
in der „N. A. Z.“ daran erinnert, „daß ein 
Gleiches bei ähnlicher kurzer Dauer der Amts⸗ 
führung als Miniſter auch früher der Fall war, 
nicht nur bei dem früheren Miniſter des Innern 
v. Jagow, ſondern auch bei dem früheren Han⸗ 
delsminiſter v. Holzbrinck, welche Beide als⸗ 
bald zu Wirklichen Geheimen Räthen mit dem 
Prädikat „Excellenz“ ernannt wurden, und bei 
dem früheren Finanzminiſter v. Rabe, welchem 
dieſs Prädikat erſt längere Zeit nach dem Rück⸗ 
tritt wieder beigelegt wurde. 

Zu der von mancher Seite gehofften 
En bloc-Annahme des Zoll⸗Tarifs in dritter 
Leſung wird es ſchwerlich kommen, da dazu 
bereits einige 20 Amendements vorliegen; 
außer den auf Erhöhung der Korn- und Vieh⸗ 
zölle gerichteten liegen Anträge vor auf die 
Einführung eines Ausfuhrzolles auf Lumpen, 
auf Verzollung von Flachs, auf Erhöhung des 
Malzzolles, auf Berückſichtigung des harten 
Kammgarns zu Gunſten der niederrheiniſchen 
Weber, ſo wie eine Anzahl von Anträgen, 
die ſchon in zweiter Leſung geſtellt waren, 
aber abgelehnt wurden. 

— Durch den Rücktritt des bisherigen Ab⸗ 
geordneten Dr. Hammacher als Abgeordneten 


bei C. V. Langer und H. EChoinsti, ſowie 1 Thorn in 
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In ſcrelen-Annehme in Strasburg * 


zum Reichstage für den 10. Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein' ſchen Wahlkreis Herzogthum Lauenburg 
blüht der Candidatur des Grafen Herbert 
Bismarck neues Leben. Die Conſervativen 
werden nämlich den Herrn Legationsrath von 
Neuem aufſtellen und wenn ſie es zu der 
Stimmenzahl bringen, wie am 30. Juli 1878, 
wird ihnen auch der Sieg nicht ausbleiben. 

— Ein ſächſiſches Blatt ſchreibt: Die Mi⸗ 
niſterkriſis in Berlin dürfte, einem für den 
Augenblick allerdings nur erſt ſchüchtern a 
tretenden on dit zufolge, auch für Sachſen 
nicht ohne Folgen bleiben, indem ſowohl 
Sachſens Finanzminiſter, Frhr. v. Könneritz, 
als auch der Cultusminiſter Dr. v. Gerben 
entſchloſſen ſein ſollen, ihre Entlaſſung zu 
nehmen, falls die durch den Reichskanzler in⸗ 
augurirte „allerneueſte Aera“ — wie es ja 
ganz den Anſchein hat — auch Conſequenzen 
für die Einzelſtaaten im Gefolge haben ſollte, 
welche mit den bisher verfolgten Zielen ge⸗ 
nannter Miniſter nicht nur nicht übereinſtimmen, 
ſondern ihnen diametral entgegenſtehen. f 

— Als Ober - Präfident für Schleſien wird 
Herr von Hagemeiſter, gegenwärtig Regierungs⸗ 
Präſident in Düſſeldorf, der bis 1877 i 
Oppeln war, genannt. 


Oeſterreich-Ungarn. Ri 

Wien, 9. Juli. Es fteht außer Frag 
daß durch die Niederlagen, welche die Liberalen 
bei den Wahlen erlitten haben, ſich die Lage 
unſerer deutſch-liberalen Miniſter erheblich ver⸗ 
ſchlimmert hat. Morgen findet ein Miniſter⸗ 
rath unter Vorſitz des Kaiſers ſtatt, in welchem 
das Ergebniß der Reichsrathswahlen natürlich 
zur Sprache kommt und möglicherweiſe ein⸗ 
zelne Miniſter die Konſequenzen derſelben zie⸗ 
hen. Der Handelsminiſter ſpeziell, der unter 
keinen Umſtänden in das neue Kabinet einge⸗ 
treten wäre und wohl mit Recht der konſer⸗ 
vativen Aktion des Grafen Taaffe ſeinen Wahl⸗ 


und nothwendig wäre es wohl, dir über Dinge, 
welche noch immer das Herz zuweilen mir 
recht ſchwer machen, Aufſchluß zu geben, Dinge, 
welche dieſe junge Amerikanerin mir auf's Neue 
lebhaft vor die Seele geführt.“ 

„Du erſchreckſt mich, Vater!“ rief Leo, be⸗ 
troffen ſtehen bleibend. 

„O, ſei ruhig, mein Sohn!“ verſetzte der 
alte Herr, feſter ſeinen Arm ergreifend, „Du 
wirſt nichts hören, was im Stande wäre, den 
leichteſten Schatten auf die Ehre unſeres Namens 
zu werfen. Doch habe ich ſchon zu viel ge⸗ 
ſagt, um mein Vertrauen Dir ferner vorent⸗ 
halten zu können, und bedarf in Wahrheit 
eines gleichgeſtimmten und verſchwiegenen Her⸗ 
zens, um meine Sorgen, Vermuthungen und 
Zweifel auszuſchütten.“ 

Langſam weiterſchreitend begann Herr Hol⸗ 
bach ſen. die Geſchichte ſeiner Jugend, ſeiner erſten 
und einzigen Liebe dem Sohne zu erzählen, die 
9 jenes ſchönen Mädchens, der eigent⸗ 
lichen Erbin des väterlichen Hauſes, das mit 
dem Geliebten einſt entflohen war und nicht 
wieder von ſich und ſeinem Schickſal hatt 
ören 2 
Athemlos horchte Leo der Erzählung. Zum 
erſten Male ließ der Vater ihn in ſein Herz 
blicken, zum erſten Male begriff der Sohn, 
was den geiſtig und körperlich begabten Vater 
zu einer Heirath bewogen, welche ihm kein 
wahres Glück hatte bieten können. 

Er bewunderte dieſen Mann, welcher ſeiner 
Liebe ſich ſelbſt zum Opfer gebracht, um das 
Vermögen nicht in fremde Hände gerathen zu 
laſſen. Er war von dieſer Ueberzeugung durch⸗ 
drungen, bevor der Vater davon geredet. 

„Es lebt in mir noch heute die Zuverſicht,“ 
ſo ſchloß Herr Holbach ſeine Erzählung, „daß 
ich von der Unglücklichen, bevor ich ſterbe, 
etwas hören werde, um die Ungerechtigkeit des 
Verſtorbenen wieder gut zu machen. Und 
ſeltſamer Weiſe verfolgt mich ihr Bild mit 
grauſamer Lebendigkeit, ſeitdem Färulein Leonard 


unſer Haus betreten. Ich kann es Dir nicht 
verhehlen, mein Sohn, daß dieſes junge 
Mädchen eine faſt erſchreckende Aehnlichkeit 
mit der verſchollenen Leontine beſitzt, daß au 
ihren Augen die Enterbte mich anſchaute, und 
ihre Stimme, ihr Lächeln das Bild derſelben 
mir zurückruft.“ En 
„Hat die Mutter ihre Couſine gekannt?“ 
fragte Leo haſtig. — 
„Nein, fie hat fie niemals geſehen“?“ 
„Man könnte ſich ſonſt ihre Abneigun 
gegen die Fremde ſchon eher erklären,“ m 
Leo ſinnend, „wie hieß der Maler, mit 
die Couſine entflohen?“ 9 
„Halden, er war nicht unberühmt“ 
„Nein, nein, im Gegentheil, jein Name bi 
ſitzt noch heute einen guten Klang. Ich hört 
von ihm in München und in Italien“ 
„Begreifſt Du es nun, mein Sohn, warur 
ich Deine Neigung, Maler zu werden, fo har 
näckig bekämpfte?“ fragte Holbach, ſchwermüthi 
lächelnd. ö 
„Ich begreife Alles, mein theurer Vi 
verſetzte Leo, ihm bewegt die Hand dri 
„und fait ſcheint es mir damoniſch, da 
den Du nach ihr genannt, dieſer Kunſt, 
Begriff zufolge zum Opfer fallen mußte. 
laſſen wir das, — beſchäfti vir un 
Allem mit dieſem räthſelhaften jungen Weſe 
aus Amerika, welches ihr, wie Du ſagſt, 


. 


ſtark ähnelt und ſeltſamerweiſe g 
„Leonard“ führt.“ a g 
„Wahrhaftig, daran dachte ich noch g. 
nicht,“ verſetzte Holbach überraſcht, „o, wen 
es möglich wäre, wenn die Unglückliche, vı 
Heimweh getrieben, ihren Tod im Meere 
funden, wenn Sidonie ihre Tochter — u 
warum könnte es nicht möglich ſein,“ ſetzte e 
von feiner tiefen Erregung übermannt, ı 
Anſtrengung hinzu, „war ſie doch direct 
mich, deſſen Herz ſie gekannt, verwieſen worden 
(Fortſetzung folgt.) oh 
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en, feinen Augtri 


der nächſten 


heiten bereiten. 
allerdings die gewünſchte Klärung erhalten. 
5 — Aus Serajewo geht der „N. fr. 


Hiusni Paſcha 


werde. 


1 — Der Großgrundbeſitz in Galizien wählte 
durchweg conſervative, derjenige in Tirol durch⸗ 
Die Wahlen ſind 
Einer von der „Preſſe“ 
über das Ergebniß der Wahlen gemachten 

Berechnung zufolge, haben die Liberalen im 


5 weg liberale Candidaten. 
beinahe beendet. 


Ganzen 50 Sitze im Reichsrathe verloren. 
ö Peſt, 8. Juli. 


lleben aufgehört. 


3 Friede feiner Aſche!“ 
Beileids über das Ableben Wenckheim's. 
1 Frankreich 


iS 


* 


zuwohnen. 


nach einer Conferenz des Miniſterrathes dem 
Marſchall Mac Mahon geantwortet, daß ihm 
die nachgeſuchte Erlaubniß nicht ertheilt werden 
könne, da bereits den Marſchällen Canrobert 
und Leboeuf und dem Admiral Jurien de la 
Graviere eine ſolche Erlaubniß verweigert 


worden ſei. 


ö — Clement Duvernois iſt geſtorben. Du⸗ 
vernois war am 6. April 1836 in Paris ge⸗ 
boren, trat gleich nach ſeinen Schuljahren als 
Jaournaliſt auf, wurde 1858 Leiter der „Algerie 
Dann 
ſchrieb er unter Emil Girardin die Liberts, 
machte eine Reiſe nach Nordamerika und Mexico 
und trat 1867 zum Kaiſerthum über Als 
Deputirter für die Hochalpen ſaß er 1869 
auf der Rechten und machte Ollivier Oppofition. 
Am 10. Juni 1870 trat er von der Leitung 
des „Peuple Francais“ zurück und wurde am 
10. Auguſt Handelsminiſter im Cabinet Palikao. 


nouvelle“, die 1860 verboten wurde. 


Nach dem 4. September zog er ſich nach 


Rouher's. Er iſt Verfaſſer 


Napoleon als perſönliche Freunde nahe ſtanden, 


am Sonnabend bevorſtehenden feierlichen Bei⸗ 
ſetzung der Leiche des kaiſerlichen Prinzen theil⸗ 
zunehmen. Unter den höheren franzöſiſchen 
Offizieren, welche dem Sohne Napoleons III. 
die letzte Ehre erweiſen wollten, befinden ſich 
auch die drei Marſchälle von Frankreich, Can⸗ 
robert, Mac Mahon, und Leboeuf. Denſelben 
iſt jedoch gleichfalls der nachgeſuchte Urlaub 
verweigert worden. Der „N. Z.“ geht nun 
die telegraphiſche Mittheilung zu, daß der 
Marſchall Canrobert ſich, einem umlaufenden 
Gerüchte zufolge, trotz des Verbotes des Kriegs⸗ 
miniſters nach Chiſlehurſt begeben wolle. 
— Das ofzfiiöſe Organ des Miniſters des 
Innern. der „Telegraph“, erklärt ſich ermächtigt, 
Mittheilungen einiger Journale zu demen⸗ 
liren, wonach der Prinz Napoleon dem Präſi⸗ 
denten der Repubtik einen Beſuch abgeſtattet 


5 tt 
nicht länger aufzuſchieben. Die Demiſſion ſeiner 
Kollegen iſt ſelbſtverſtändlich nurmehr eine Frage 
Zeit; im Moment würde ſie dem 
Grafen Taaffe, der noch keineswegs ſo weit iſt, 
eine Miniſterliſte vorlegen zu können, Verlegen⸗ 
Die Situation würde damit 


Pr.“ 
die Meldung zu, daß daſelbſt in den nächſten 
Tagen das Eintreffen des Generalſtabs⸗Oberſten 
v. Samonigg nebſt zwei vom Reichs⸗Kriegs⸗ 

miniſterium delegirten Generalſtabs⸗Offizieren 
aaus Wien gewärtigt wird. Dieſer Oberſt ſoll 
mit den ihm zugetheilten Offizieren jene Com⸗ 
g miſſion bilden, welche ſich mit der kaiſerlich 
ottomaniſchen Militärkommiſſion unter Liwa 
über die Modalitäten einer 
eventuellen Beſetzung der Lim⸗Linie in's Ein⸗ 
vernehmen ſetzen wird. Wie hinzugefügt wird, 
dürfte es erſt von den Recognoscirungsarbeiten 
der gedachten Commiſſion und den Berichten 

des erwähnten Generalſtabs⸗Oberſten abhängen, 

ob die theilweiſe Beſetzung des Sandſchaks von 

Novibazar ſchon in dieſem Jahre ſtattfinden 


Das hieſige Amtsblatt 
bringt das Ableben des Baron Wenckheim, in 
folgenden Worten zur Kenntniß: „Baron Bela 
Wenckheim, königlich ungariſcher Miniſter um 
die Perſon Sr. Majeſtät, Kanzler des Stephans⸗ 
Ordens, wirklicher Geheimer Rath, Großkreuz 
des Stephans⸗ und Leopold⸗Ordens, Inhaber 
des Mauritius- und Lazarus⸗, des Medſchidie⸗ 
Ordens ꝛc., hat heute den 7. Juli um 11 Uhr 
Vormittags nach mehrwöchentlichem ſchweren 
Leiden im 69. Jahre feines Erdenwallens zu 
Thron und Vaterland ver⸗ 
lieren eine der aufrichtigſten und getreueſten, 
die ungariſche Geſellſchafft eine der geachtetſten 
und ſympathiſcheſten Perſönlichkeiten in ihm. 
Sämmtliche Blätter ohne 
Partei⸗Unterſchied äußern ſich in Ausdrücken 
der aufrichtigſten Anerkennung und des tiefſten 


— Mehrere Zeitungen melden, daß der 
Marſchall Mac Mahon bei dem Kriegsminiſter 
um die Erlaubniß nachgeſucht habe, ſich nach 
Chiflehurſt zu begeben, um dort dem Leichen⸗ 
begängniß des Prinzen Louis Napoleon bei- 
Der Kriegsminiuer habe darauf 


England zurück, ſchloß ſich im Juni 1871 der 
- eonjervativen Republik an und wurde in 
Belleville (Paris) gewählt. Im September 
1872 gründete er den „Ordre“, das Organ 
einer Menge 
politiſcher Schriften und Werke, über Colonial⸗ 
politik. 


E Die Regierung hat, wie bereits gemeldet, 
ſämmtlichen Offizieren, mit Ausnahme derjeni⸗ 
gen, welche dem hingeſchiedenen Prinzen Louis 


die Erlaubniß verweigert, an der in Chiflehurft 


oder einen Brief an denſelben gerichtet habe, 
beſtätigt aber die Ihnen ſchon vor mehreren 
Tagen übermittelte Thatſache, daß ein dem 
Prinzen naheſtehender Publiziſt eine Audienz 
beim Präſidenten gehabt hat, worin er dem⸗ 
ſelben in offiziöſer Weiſe mittheilt, daß der 
Prinz Napoleon feſt entſchloſſen ſei, weder die 
Rolle eines Prätendenten noch die eines Auf⸗ 
wieglers gegen die Republik zu ſpielen. Das⸗ 


ſelbe offiziöſe Organ veröffentlicht betreffs des |- 


Prinzen Napoleon die folgende Notiz: „Wir 
behaupten keineswegs, die wirklichen Abſichten 
des Prinzen Napoleon zu kennen. Die bona⸗ 
partiſtiſchen Journale verſichern, daß er mit 
ſeinen Söhnen am Freitag nach Chiſlehurſt 
reiſen wird, ſie fügen hinzu, daß er nach ſeiner 
Rückkehr ein Manifeſt erlaſſen werde. Wenn 
der Prinz ſich damit begnügt, der Leichenfeier 
ſeines Couſins zu präſidiren, wenn er ſich nicht 
in die Fallen hineinziehen lätzt, welche man ihm 
ſtellen wird, wenn er nicht durch Rufe 
compromittirt ſein wird, welche in Frankreich 
unkonſtitutionell ſein würden, wenn endlich ſein 
Manifeſt ein einfaches Glaubensbekenntniß iſt, 
worin er die beſtehende Ordnung der Dinge 
anerkennt, ſo wird Alles zum Beſten ſein, und 
der Prinz wird nach Frankreich zurückkehren 
und in Frankreich nach wie vor ſich aufhalten 
können. Wenn er aber die Rolle eines Prä⸗ 
tendenten acceptirt, ſo kann er verſichert ſein, 
daß die Regierung der Republik ihn auffordern 
wird, ſeinen Aufenhalt im Auslande zu wählen, 
und daß ſich ihm nöthigenfalls dazu behilflich 
ſein wird.“ Dieſe offizibſe Drohung wird den 
Prinzen Napoleon wohl nur in ſeinem Ent⸗ 
ſchluſſe beſtärken, trotz des Drängens der 
Caſſagnacs und Conſorten daß bisherige Still⸗ 
ſchweigen nicht zu brechen. 

Verſailles, 9. Juli. In der Deputirten⸗ 
kammer wurden bei der fortgeſetzten Berathung 
des Ferryſchen Unterrichtsgeſetzes der Artikel 7, 
welcher alle vom Staate nicht autoriſirten Re⸗ 
ligions-Geſellſchaften von der Ertheilung des 
öffentlichen Unterrichts ausſchließt, mit 330 ge⸗ 
gen 185 Stimmen angenommen. Sodann wurde 
der Artikel 8, welcher dahin geht, daß jedes 
freie Unterrichtsinſtitut und jede mit Rückſicht 
auf den Unterricht gebildete Vereinigung nur 
durch Geſetz zur Ertheilung des öffentlichen 
Unterrichts zugelaſſen werden kann, genehmigt. 
Schließlich wurde das ganze Ferry'ſche Unter⸗ 
richtsgeſetz mit 352 gegen 159 Stimmen an⸗ 
nommen. — Morgen wird die Kammer die 
Berathung des Budgets beginnen. 

Lyon, 10. Juli. Bei einem geſtern hier 
zu Ehren Ferdinand Leſſeps' ſtattgehabten 
Diner hielt dieſer eine Rede, in welcher er 
die Zuverſicht ausdrückte, daß das Project 
des Durchſtichs der Landenge von Panama 
zur Durchführung gelangen werde. Der Ameri- 
kaner Nathan Appleton glaubte in ſeiner Er⸗ 
widerung dieſer Rede verſichern zu können, 
daß Amerika dieſes Unternehmen unterſtützen 
werde. 

Großbritannien. 


— Nach den neueſten über den Zulukrieg 
in London eingegangenen Nachrichten vom Kap 
vom 24. Juni traf General Creabock am 19. 
Juni bei dem Fort Chelmsford ein und be- 
gann am folgenden Tage der allgemeine Vor⸗ 
marſch. Am 21. Juni kam man an den 
Umbalazi- Fluß. Man ſtieß nur auf unbe⸗ 
deutenden Widerſtand. General Newdegate iſt 
mit feinem Hauptquatier in Upoka eingetroffen. 
General Wood wird demnächſt ſeine Verbin⸗ 
dung mit dem General Creabock herſtellen. 

— Der „Orontes“ mit der Leiche Louis 
Napoleon's iſt in Portsmouth angekommen. 
Der Sarg iſt auf die Pacht „Enchantreß“ ge⸗ 
bracht, um nach Woolwich geführt zu werden. 
Aus Capetown vom 24. Juni wird gemeldet: 
Wolſeley iſt hier eingetroffen. Lieutenant 
Carey iſt verhaftet und ſoll nach England 
transpotirt werden. 


Rußland. 


St. Petersburg, 7. Juli. [Neues 
Generalgouvernement.] Zu den ſchon beſtehen⸗ 
den drei zeitweiligen Generalgouvernements 
ſoll, wie dem „Herold“ mitgetheilt wird, in 
nächſter Zeit ein viertes treten, deſſen Centrum 
Niſhnij⸗ Nowgorod fein wird. Die Berufun 


des früheren Botſchafters in Konſtantinopel, 


General Ignatjews, nach St. Petersburg wird 
damit in Zuſammenhang gebracht, und derſelbe 
als der Chef des neuen zeitweiligen General⸗ 
Gouvernements bezeichnet. 6 H. 3.) 


Bulgarien 
Tirnowa, 9. Juli. Heute Vormittag 
9 Uhr, wurde in der hiſtoriſchen Krönungs⸗ 
kirche ein feierliches Tedeum abgehalten, nach 
welchem die Eidesleiſtung des Fürſten Alexan⸗ 
der ſtattfand. Der Fürſt trug die ruſſiſche 
Generals - Uniform und hatte die Großkreuze 
verſchiedener Orden angelegt. Die Eidesformel 
ſprach der Fürſt fließend in Bulgariſcher Sprache, 
was die Verſammlung mit lebhaftem Enthuſi⸗ 
asmus aufnahm. 
Italien. 
Rom, 9. Juli. In hieſigen Prälatur⸗ 
kreiſen wird der Meldung des „Diritto“, Papſt 


Leo verhandle direct mit Fürſt Bismarck wegen 
Herſtellung eines modus vivendi entſchieden 
widerſprochen, auch ſei von einer Abſicht der 
preußiſchen Regierung, demnächſt eine allge⸗ 
meine Amneſtie für die beſtraften Glieder des 
Clerus zu erlaſſen, im Vatican bisher nichts 
bekannt geworden. 


Spanien. 

— Man ſpricht in Madrid wieder viel 
von der Verheirathung des Königs. Eine 
Vermählung mit der Erzherzogin Marie von 
Oeſterreich war zuerſt in Ausſicht und an 
beiden Höfen von Madrid und Wien gut auf⸗ 
genommen worden, aber es hatten ſich Schwierig- 
keiten erhoben, da die ſpaniſche Verfaſſung 
eine längere Abweſenheit des Königs aus 
Spanien verbietet, die doch nothwendig ge— 
worden wäre, wenn der König nach Wien 
reiſen ſollte. Der Beſuch des Kronprinzen 
Rudolph bahnte indeſſen nähere Beziehungen 
an, und da die Schweſtern des Königs Ende 
Juli die baskiſchen Bäder beſuchen wollen, ſo 
wird, wie es jetzt heißt, der ſpaniſche Hof einige 
Tage in Guipuzeoa nahe der franzöſiſchen 
Gränze verweilen, von wo der König dann 
leicht einen Beſuch in Biarritz machen kann, 
wo zu gleicher Zeit die Erzherzogin mit ihrer 
Mutter ſein wird; wahrſcheinlich auch die 
Königin Iſabella, welche der öſterreichiſchen 
Heirath günſtig ſein ſoll. Sollte die Heirath 
beſchloſſen werden, ſo werden die Cortes im 
October einberufen, um die nöthigen officiellen 
Vorbereitungen zu treffen. 


Griechenland. 

Athen, 9. Juli. Die Kammern ſind zum 
17. d. Mts. zu einer außerordentlichen Seſſion 
einberufen worden und ſollen ſich mit der 
Prüfung der Finanzlage Griechenlands be— 
ſchäftigen. 

Türkei. 


— Die Schwierigkeiten in der ägyptiſchen 
Frage mehren ſich, da die Pforte nicht nur 
den Ferman von 1873, ſondern auch alle 
anderen ſeit 1841 erlaſſenen, auch den über 
die Erbfolge, als aufgehoben betrachtet. Es 
findet ein lebhafter Depeſchenwechſel zwiſchen 
den Mächten Statt, deren Mehrzahl jene Auf⸗ 
hebungen als über die Competenz der Pforte 
hinausgehend betrachten ſoll. Das Nähere 
über die Verhandlungen wird ſtreng geh eim 
gehalten. Nach der „P. C.“ würden Fran k⸗ 
reich und England ihre Haltung in der Frage 
von dem Wortlaut des Inveſtitur⸗Fermans 
für Tewfik abhängig machen. 

— Der Sultan hat ſämmtliche von Aleko 
Paſcha ernannte Mitglieder des Dftrumeli- 
ſchen Regierungsdirectoriums, ausgenommen den 
Leiter des Juſtizdepartements, Keſſakoff, be⸗ 
ſtätigt. — Die Pforte beabſichtigt, Schritte 
bei den Mächten wegen baldiger Schleifung 
der Donaufeſtungen zu thun. 

— Die Nachrichten aus Arabien, welche 
jedoch nicht durch Zeitungen, ſondern nur durch 
die aus jenen Gegenden in Conſtantinopel 
eintreffenden Fremden verbreitet werden, lauten 
äußerſt ſonderbar. Unter dieſer äußerſt in⸗ 
telligenten, unabhängigen, fanatiſchen und ſehr 
zahlreichen Bevölkerung iſt — ſo wird berichtet 
— die Bildung einer großartigen Affiliation 
im Werke. An 100 000 meiſt einflußreiche 
Männer ſind für die Verbindung bereits ge⸗ 
wonnen. Die Mitglieder müſſen einen feier⸗ 
lichen Schwur leiſten, daß ſie danach ſtreben 
werden, das Khalifat in Medina wieder auf⸗ 
zurichten und alle Osmanli aus arabiſchem 
Gebiete zu vertreiben. Anlaß zu dieſer Be⸗ 
wegung ſollen die deplorablen Zuſtände geben, 
welche in der Adminiſtration Arabiens ſeit 
etwa fünf bis ſechs Jahren eingeriſſen ſind. 
Die blühenden, mit europäiſcher Cultur be⸗ 
kannten, mit guten Schulen verſehenen, durch 
bedeutenden Verkehr belebten und wohlhaben⸗ 
den Städte Süd⸗Arabiens ſind in vollſtändi⸗ 
gem Niedergange begriffen; für die Hebung 
des Landes geſchieht gar nichts, und nur die 
Steuerſchraube iſt es, die unermüdlich für 
den Alles verzehrenden Sultans-Palaſt am 
Bosporus arbeitet. 3 


Provinzielles. 

Königsberg, 10. Juli. Einem unferer 
Großhändler iſt es, wie die „H. Z.“ ſchreibt, 
angeſichts der eben eingetretenen Zollſperre 
atal ergangen. Er ſchickte einen von ſeinen 
jungen Leuten mit einer anſehnlichen Summe 
Geldes am Montage nachmittags zum Haupt⸗ 
ſteueramte, eine Sendung noch nicht verſteuerten 
Weins zu verzollen. Durch einen plötzlichen 
Krankheitsanfall, der dem jungen Manne auf 
dem Wege zuſtieß, wurde derſelbe abgehalten, 
vor 6 Uhr die Verſteuerung zu bewirken, und 
Tags darauf wurde die vorläufige Einführung 
des Eingangszolles auf Wein bereits angeordnet. 
Der Betreffende ſoll dadurch 15 000 Mark 
mehr an Steuer haben bezahlen müſſen, als 
er Tags zuvor zu erlegen gehabt hätte. 

— 7. Juli. Auf der am 30. v. Mts. in 
London eröffneten internationalen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung waren von fremden 
Pferden außer Percherons nur Normanen und 


unſere oſtpreußiſchen 8 Stuten vorhanden. Den 
letzteren machte nur eine polniſche Stute Con⸗ 
currenz. Den erſten Preis von 30 Pfund er⸗ 
hielt die vom Beſitzer Guſtav Meyer aus Pagra⸗ 
mutſchen bei Nemmersdorf (Kreis Gumbinnen) 
gekaufte Stute Frieda, 5 Jahre alt; den zwei⸗ 
ten Preis von 20 Pfund die vom Beſitzer Karl 
Meyer aus Nemmersdorf gekaufte Stute Go⸗ 
drun, 3 Jahre alt; den dritten Preis von 
10 Pfund die vom Beſitzer Johann Kowalewski 
gekaufte 7 Jahre alte Stute Goldelſe; eine 
ſehr ehrenvolle Erwähnung erhielt eine vier- 
jährige Stute des Beſitzers Schmalong in 
Kuttkuhnen und endlich eine ehrenvolle Erwäh⸗ 
nung eine ſiebenjährige Stute deſſelben Be— 
figerd. Unter 8 ausgeſtellten littauiſchen Pfer- 
den ſind alſo 5 prämiirt, reſp. mit Auszeich⸗ 
nungen bedacht worden, und es iſt das ein 
Sieg, der uns Oſtpreußen mit Stolz erfüllen 
kann. — In Wisdehnen bei Schrombehnen wurde 
am Sonnabend der dortige Wirthſchaftsinſpektor 
vom Blitz erſchlagen. Außerdem ſchlug der Blitz 
in Carlshof bei Uderwangen ein, wobei ein 
Schafſtall niederbrannte und 2 Pferde ihren 
Tod in den Flammen fanden. 

Inſterburg. Die Zahl der Anmeldungen 
zur II. oſtpreußiſchen Provinzial-Lehrer⸗Ver⸗ 
ſammlung wächſt täglich um ein bedeutendes, 
ſo daß Ausſicht auf die Anweſenheit von ca. 
400 auswärtigen Theilnehmern vorhanden iſt. 
Für die Hälfte derſelben iſt es dem Lokal⸗ 
Komitee bisher gelungen, Quartiere zu be⸗ 
ſchaffen. Daſſelbe hofft durch einen Appell an 
die Einwohnerſchaft Inſterburgs auch die noch 
fehlenden Logis zu erhalten. 

Danzig, 10. Juli. [Urtheil.] Das hie⸗ 
ſige Criminalgericht verurtheilte vorgeſtern 
den Tiſchlergeſellen Guſtav Knorr aus Schö⸗ 
neck, welcher im hieſigen Gerichtsgefängniſſe 
eine 15 jährige Strafe wegen vorſätzlicher 
Tödtung verbüßt, am 18. Mai jedoch mit 
zwei anderen Gefangenen aus der Anſtalt ent- 
ſprang und dann im Kreiſe Pr. Stargardt 
wieder ergriffen wurde, wegen Meuterei zu 
einer Zuſatzſtrafe von 1¼ Jahren Geſängniß. 
Die beiden Genoſſen des K. ſind bisher noch 
nicht ergriffen. 

Neufahrwaſſer, 8. Juli. Geſtern Mit⸗ 
tag 12 Uhr trat der Zoll auf Petroleum in 
Kraft. Das im neuen Baſſin liegende nor⸗ 
wegiſche Schiff hatte von ſeiner Ladung ca. 
120 Barrels gelöſcht. Auf den andern Theil 
der Ladung legte der Zoll ſchon ſeine breite 
Hand. Heute Nachmittag kam ein zweites 
(ruſſiſches) Schiff mit derſelben Ladung ein. 
— Die Preiſe der Lebensmittel gehen hier er⸗ 
heblich in die Höhe. Böte und abermals 
Böte voll Fleiſch, Grünwaaren, Getränken ꝛc. 
gehen fortwährend nach der Rhede zur Ver— 
ſorgung der Panzerflotte. Dieſer große Be— 
darf macht einen bedeutenden Eindruck auf 
einen ſo kleinen Ort wie Neufahrwaſſer; es 
wäre daher zu wünſchen, wenn von Danzig 
aus Concurrenz gemacht würde. Die Panzer⸗ 
flotte hat heute wie die „D. Z.“ meldet die 
Rhede ver laſſen und liegt jetzt unter Oxhöft 
vor Anker. Der Hafen iſt augenblicklich ziem⸗ 
lich gefüllt. Fünf große Dampfer löſchen 
ihre verſchiedenen Sorten von Steinkohlen. Auch 
einige Segelſchiffe mit derſelben Ladung lie⸗ 
gen hier. (O.) 

Elbing, 10. Juli. (Bahnprojekte.] Aus 
ſicherer Quelle wird uns berichtet, daß man 
von Seiten des Kriegsminiſteriums mit der 
Ausführung des Bahnprojekts Güldenboden⸗ 
Mohrungen und deſſen weiterer Fortſetzung 
durchaus nicht einverſtanden ſei. Von dieſer 
Seite hält man eine Lokalbahn, die vorhan⸗ 
dene Straßenkörper eventl. benutzt, nicht für 
leiſtungsfähig genug, etwaigen Anforderungen 
von militäriſcher Seite gegenüber. Es wird 
beanſprucht, die Strecke mit veränderter Tour 
als Vollbahn zu bauen, damit ſie vorkommenden 
Falls militäriſchen Zwecken ſchnell und prompt 
dienen kann. Es iſt vielleicht geſtattet hierbei 
an die Thatſache zu erinnern, daß der Fiscus 
in die Contracte, die der General-⸗Unternehmer 
der Feſtungsbauten in Königsberg mit dem 
Lieferanten abgeſchloſſen hat, ſofort und voll⸗ 
ſtändig eingetreten iſt, obgleich manche dieſer 
Verträge vielleicht heute unter günſtigeren Be⸗ 
dingungen für den Bauherrn hätten abge⸗ 
ſchloſſen werden können. Wahrſcheinlich hat 
man den durch neue Abſchlüſſe verurſachten 
Zeitverluſt gefürchtet. Offenbar wendet man: 
militäriſcherſeits jetzt den Blick beſtimmter nach 
Oſten, ſucht hier die Sicherheit der Reichs⸗ 
grenzen zu verſtärken, ſich für alle möglichen 
Eventualitäten zeitig vorzubereiten. (D. Z.) 
Unglücksfall.) Es iſt vielfach bei 
den Dienſtmädchen Gewohnheit zur Beſchleuni⸗ 
gung des Feuermachens im Heerd die Holz⸗ 
ſcheite vorher in Petroleum zu tränken. Wie 
ſehr gefährlich dieſes Experiment iſt und welche 
unberechenbare Folgen daſſelbe nach ſich ziehen 
kann, ſollte geſtern ein Dienſtmädchen in einem 
Hauſe des alten Markt erfahren. Dieſelbe 
hatte, wie die „E. Z.“ ſchreibt, ebenfalls die 
in Rede ſtehende Manipulation angewendet, 
war aber mit dem Petroleum ſo wenig haus⸗ 
hälteriſch dabei umgegangen, daß ſie eine 
ziemliche Quantität auf der Heerdfläche ver⸗ 


goß. Beim Anzünden des Holzes flammte 
dieſes ſo heftig auf, daß auch das Petroleum 
außerhalb der 
wurde und ehe ſich das Mädchen deſſen ver⸗ 
ſah, war die Kleidung am Arm von den 
Flammen erfaßt. Glücklicherweiſe bewahrte 
die mit des Feuers Mächten vertraute Küchenfee 
ihre Geiſtesgegenwart; ſie ſteckte den Arm in 
die in der Nähe ſtehende Waſſertonne und 
ließ das Feuer an ihrer Kleidung ſo verlöſchen. 
— Nicht immer dürfte indeß ſo glücklich ein 
ſolcher Vorfall verlaufen und möchten wir 
deshalb vor der oben erwähnten Feueran- 
machemethode warnen. 

Dt. Crone, 10. Juli. Ledochowski. 
Gegen den früheren Erzbiſchof Ledochowski 
war zum 15. d. M. wegen Excommunicirung 

des Pfarrers Lizak in Schrotz wiederum 

Termin angeſetzt; derſelbe wurde jedoch auf- 

gehoben und die Acten an das Juſtizminiſterium 

geſandt. Man bringt die Aufhebung des 

Termins mit den Gerüchten von einer bevor- 

ſtehenden Verſtändigung zwiſchen Berlin und 
Rom in Verbindung. 


Poſen, 9. Juli. 
Freiſprechung.] 


[Verurtheilung und 


vicar geſetzwidrige Amtshandlungen verrichtete, 
war, wie ſ. Z. mitgetheilt, verhaftet und nach 
Samter ins Gefängniß gebracht, nachträglich 
aber gegen Caution freigelaſſen worden. Die 
Anklage gegen ihn, den Organiſten Przybylski, 
die Bauern Haucik, Przewozniak und Szule 
kam in Samter am 8. d. Mts. zur Verhand⸗ 
lung. Andersz war angeklagt, in zehn Fällen 
die kirchenpolitiſchen Geſetze übertreten, die 
anderen, ihm hierin Beiſtand geleiſtet zu haben. 
Andersz wurde zu einer Geldſtrafe von 150 Mk. 


h 


zu 10 Mk. event. zu 2tägiger Gefängnißſtrafe, 
Przewozniak und Szule zu je 5 Mk. event. zu 
einer eintägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt, 
der Organiſt Przybylski aber freigeſprochen, 
weil er ſchon vor der Meſſe und während 
derſelben, ohne ſich weiter um dieſelbe zu 
kümmern, geſpielt hat, was — nebenbei ge⸗ 
ſagt — ja immer der Fall iſt, wenn ein 
Geiſtlicher eine ſtille Meſſe hält, in dieſem 
e: alſo gar keine Ausnahme von der 
egel iſt. (Br. Z.) 
— [Die polnische Fraktion des Reichstages 
hat am 7. d. M. eine Plenarſitzung abgehalten, 
in welcher, wie dem „Dziennik“ Poznanski“ 
mitgetheilt wird, beſchloſſen wurde, für die 
Getreidezölle, jedoch gegen die Geſammtvor⸗ 


über den Zöllen kundzugeben. Dieſer Beſchluß 
Stellung der polniſchen Agrarier, welche in 
den bekannten Petitionen und Beſchlüſſen der 
Verſammlungen der Landwirthe in Poſen und 
Thorn für die Einführung der Getreidezölle 
ausgedrückt iſt, ſo wie auch die Gedanken des 
Verfaſſers des in der „Gazetta torunska“ 
veröffentlichten Artikels „Aforyzmy polityezne 
i niepolityczne“ (Politiſche und nichtpolitiſche 
Aphorismen.) Dieſer Herr ſtellt ſich nämlich 
auf einen praktiſchen Standpunkt und verlangt, 
daß die Polen endlich einmal die Politik von 
der Oekonomie trennen und in praktiſchen 
Fragen im Intereſſe des Landes für die 
Regierung ſtimmen. Seiner Anſicht nach 
müſſen die polniſchen Abgeordneten ſich be⸗ 
wußt ſein, daß ſie zwar auf dem Standtpunkte 
des Proteſtes, jedoch nicht auf dem des 
Negirens ſtehen. Als Beiſpiel und Vorbild 
weiſt der Verfaſſer auf das Verfahren der 
Abgeordneten Galiziens hin, welche in prakti⸗ 
ſchen Fragen ſtets bereit ſind, mit der Regie⸗ 
rung Hand in Hand zu gehen und deshalb 
auch praktiſche Reſultate erzielen (P. 8.) 
E 10. Juli. [Warnung für Geldbedürf⸗ 
tige] Wie unklug es iſt, ſich in Geldange⸗ 
legenheiten an „Kravattenmacher“ zu wen⸗ 
den, möge aus Nachſtehendem erhellen: Auf 
directe Anſchreiben hin, welche ein vielbefannter 
Geldmann in Breslau an verſchiedene hieſige, 
ihm völlig unbekannte Perſonen richtete, ſich als 
reeller Darlehnsgeber preiſend, trat ein hieſiger 
eamter vor wenigen Monaten mit demſelben 
in Verbindung, um ein Darlehn bei ihm auf⸗ 
zunehmen. Nachdem der betreffende Beamte 
und deſſen Bürge, welcher von dem „biederen“ 
Geldverleiher verlangt wurde, Letzterem eine 
ſchriftliche Erklärung über ihre Einkommenver⸗ 
f Br auch darüber, daß kein Gehaltsabzug 
Re und ein ſolcher nicht in Ausſicht ftehe, 
abgegeben hatten, wurde von ihnen ein Sola⸗ 
wechſel über 180 Mark, zahlbar nach fünf 
Wochen vom Tage der Ausſtellung verlangt, 
welcher Anforderung ſie auch nachkamen. Hier⸗ 
auf erhielt der erſte Acceptant einen Schein zur 
Unterſchrift, in welchem er genehmigen mußte, 
daß der in Rede ſtehende Geldverleiher von 
dem Wechſelbetrage 30 Mark für etwa entſte⸗ 
hende Koſten zurückbehalten konnte. Erſt nach⸗ 
dem dieſem Verlangen nachgegeben war, er⸗ 
hielt der „Geldbedürftige“ vom Gläubiger 
134 Mark zugeſchickt. Bei der Fälligkeit des 
Wechſels kam der Schuldner um Stundung 
ein, welche ihm auf drei Monate gegen eine 


Feuerung in Brand geſetzt 


Vicar Andersz aus Jaroſchin 
in Wilczyn, Kreis Samter, wo er als Wander— 


event. zu 30 tägiger Gefängnißſtrafe, Haueik 


lage zu ſtimmen und bei dieſer Gelegenheit 
wiederholt den Standtpunkt der Fraktion gegen⸗ 


der polniſchen Fraktion adoptirt ſomit die 


Prolongationsentſchädigung von 30 Mark ge⸗ 
währt wurde. 
zeit wurde abermals um eine Friſt von 25 
Tagen nachgeſucht. 
fann aber keine Berückſichtigung, ſondern der 
Wechſel wurde in voller Höhe bei dem Stadt⸗ 


Nach Ablauf dieſer Stundungs⸗ 
Das diesbezügliche Geſuch 


gericht in Breslau eingeklagt, in Folge deſſen 


die Verklagten dorthin zu einem Termin gela⸗ 


den wurden. Der Schuldner ſchickte, um ſich 
die Koſten zu erſparen, dem Kläger ſofort nach 
Erhaltung der Terminsvorladung 165 Mark, 
alſo ſchon 15 Mark mehr, als dieſer wirklich 
zu fordern hatte, meinend, derſelbe werde ſich 
auch damit begnügen. In einem beſonderen 
Schreiben wurde der Kläger gebeten, ſich dem 
Schuldner gegenüber als befriedigt zu erklä⸗ 
ren und die Aufhebung des Termins zu 
beantragen. Vergebens nun wartete der Schuld⸗ 
ner auf Beſcheid. Der Tag des Termins 
kam heran, und da der „arme Beamte“ ſeine 
ganze Baarſchaft nach Breslau geſchickt hatte, 
konnte er den Termin nicht wahrnehmen und 
wurde in contumatiam zur Zahlung von 
180 Mark nebſt Zinſen, auch für die Zeit, für 
welche 30 Mark Prolongationskoſten gezahlt 
waren, und zur Tragung ſämmtlicher Koſten, 
welche, da der Kläger ſich durch einen Rechts⸗ 
anwalt hatte vertreten laſſen, einige zwanzig 
Mark betrugen. Demnach hat der Geldleiher 
an Kapital, Zinſen, Koſten u. ſ. w. über 
240 Mark zahlen müſſen, wogegen er nur 
4 Monate den Genuß eines Darlehns von 
134 Mark hatte. (P. 3.) 

Bromberg, 10. Juli. (Keine polniſche 
Zeitung.] Hieſige Blätter hatten das Gerücht 
verbreitet, zum 1. Juli d. J. würde hier in 
Bromberg, „um einem längſtgefühlten Bedürf—⸗ 
niß zu entſprechen,“ ein polniſches Blatt das 
Licht der Welt erblicken, auch war ſchon der 
herrliche Titel: „Allerweltsbruder“ in Ausſicht 
genommen ꝛc. Bis jetzt hat ſich dieſe Nach⸗ 
richt nicht bewahrheitet. (O. P. 

— [Faft neun Jahre eine Kugel im Körper.] 
Der königliche Forſtaufſeher Bernhard Timpf 
in Schmugge bei Bromberg, welcher 1870 an 
dem Kriege gegen Frankreich als Oberjäger 
bei der 1. Compagnie des 1. ſchleſiſchen Jäger⸗ 
Bataillons Nro. 5 theiluahm, erhielt in der 
Schlacht bei Wörth am 6. Auguſt 1870 einen 
Gewehrſchuß aus unmittelbarer Nähe in den 
hinteren Theil des linken Oberſchenkels, ohne 
daß das Geſchoß, eine Spitzkugel, aus dem 
Körper des T. einen Ausweg nahm und nach 
ärztlichem Gutachen im Beckenknochen ſtecken 
geblieben war. Trotzdem T. ein Jahr zum 
Theil in Privatpflege der Frau Baronin 
M. v. Rothſchild zu Frankfurt a. M. und 
ſpäter in Lazarethen ſeiner Garniſon Görlitz 
zubrachte, gelang es den Bemühungen der ge⸗ 
ſchickteſten Aerzte nicht, die Kugel zu entfernen. 
T. kehrte 1871 in ſeine Heimath und zu ſeinen 
ſicher nicht leichten Berufsgeſchäften zurück, 
welchen er auch trotz öfteren Siechthums bis⸗ 
her pünktlich oblag mit Unterbrechung des 
Sommers 1878, in welchem derſelbe infolge 
eines bei nächtlicher Ausübung ſeines Dienſtes 
gethanen ſchweren Falles lebensgefährlich er⸗ 
krankt geweſen war. Am Sonntag, 29. v. M., 
wurde T., welcher ſich ſeit der vorjährigen 
Krankheit wohlauf befunden hatte, plötzlich von 
einem heftigen Schüttelfroſt überfallen, der 
auch am 30. v. M. unter gleichzeitigem plötz⸗ 
lichen Anſchwellen des linken Schenkels aber⸗ 
mals eintrat. Am Abend des letzteren Tages 
machte der Erkrankte im Bette liegend eine 
Bewegung, um ſich in eine andere Lage zu 
bringen und fühlte mit einem mal in dem 
kranken Körpertheile jeglichen Schmerz ſchwinden. 
Als er nach der Urſache forſcht, findet er zu 
ſeinem freudigen Erſtaunen — die Kugel unter 
ſich liegend, welche ſpontan aus dem Schuß⸗ 
canal geglitten war. Hiernach dürfte für T. 
endlich ſeine vollſtändige Heilung von ſchwerer 
Bleſſur zu erwarten ſein. B. Z. 

Uſch, 10. Juli. Ausweiſung.] Am 
8. d. M. wurde der Vicar Roſt von hier 
vorgeladen, im Polizeibüreau zu erſcheinen, 
wo ihm der Bürgermeiſter die Verfügung der 
Bromberger Regierung vorlas, durch welche 
er aus dem Kreiſe Kolmar i. P. ausgewieſen. 
Der Bürgermeiſter hatte, wie dem „Dziennik 
Poznanski“ von hier geſchrieben wird, bereits 
ein Fuhrwerk in Bereitſchaft gehalten, um den 
Vicar auf demſelben an die Grenze des Krei⸗ 
ſes zu ſchaffen und ließ ihn nicht mehr nach 
Hauſe, ſondern ließ ihm nur von Hauſe den 
Reiſemantel holen und ihn durch zwei Gens⸗ 
darmen an die Grenze eskortiren. 

Thorn. Schwurgerichts⸗Verhandlung am 10. Juli. In 
der heutigen Schwurgerichtsſitzung kam die Anklage 
wider den Arbeiter Bartholomäus Matuszewski aus 
Kielpin, den Knecht Johann Blaszkiewiez und den Knecht 
Johann Bialkowski, beide aus Liepienica wegen ſchweren 
Diebſtahls zur Verhandlung. Matuszewski, obgleich erſt 
35 Jahre alt, iſt bereits wegen wiederholter Diebſtähle 
mit nahezu 17 Jahren Zuchthaus beſtraft worden. In 
der Nacht zum 17. October 1878 wurden dem Einſaſſen 
Franz Czajkowski aus Abbau Bielsk 4 Brode, 13 Hem⸗ 
den, ein Zeugjaquet, zwei Paar Zeughoſen, dem Hirten 
Stemski, ein Paar langſchäftige Stiefel, ein Paar 
ſchwarze Hoſen, eine Weſte, ein Zeugjaquet u. ſ. w. 
und dem Knecht Falkowski ein paar Handſchuhe, ein 


Lintenrock und eine Jacke geſtohlen. Die Angeklagten 


find geſtändig, dieſen Diebſtahl begangen zu haben. Sie be- 
haupten, daß 
welcher mit ihnen zuſammen den Diebſtahl ausgeführt 


der berüchtigte Arbeiter Simon Wisniewski, 


hat, durch ein Fenſter des Czaijkowskiſchen Hauſes ein⸗ 


geſtiegen ſei, die geſtohlenen Sachen durch das Fenſter 
geworfen und unten ſie vertheilt habe. Wisniewski 
habe bei Ausführung des Diebſtahls eine geladene Piſtole 
gehabt, mit welcher er auf der Flucht geſchoſſen habe. 
Dem Blaszkiewie gab Wisniewski vor Ausübung des 
Diebſtahls eine Sf ole mit der Aufforderung, ihm die⸗ 
ſelbe ſofort zurückzugeben, im Falle ſich etwas rühren 
ſollte. Dieſe Piſtole verlor Blaszkiewiez auf der Flucht, 
worauf Czajkowski fie vor feinem Hauſe fand. — Ma⸗ 
tuszewski wurde zuſätzlich zu der ihm durch Erkenntniß 
des königl. Schwurgerichts zu Thorn vom 6. Mai 1879 
auferlegten Zuchthausſtrafe von 5 Jahren zu noch drei 
Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiauſſicht, 


Blaszkiewiez und geh wurden je mit 1 Jahr 


Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
gleiche Dauer verurtheilt. 


— Theater. Bei leider in Folge des 


Regens ſehr ſchwach beſuchtem Hauſe trat 
geſtern im Sommertheater Herr Abmeyer aus 
und zwar 
„Die 


Berlin zum erſten Male auf; 
in Shakeſpeares reizendem Luſtſpiel 
bezähmte Widerſpenſtige.“ Der Petruchio 
wurde durch Herrn Abmeyer vortrefflich zur 


Geltung gebracht, während Fräulein Hluchan 
die trotzige Katharina reizend darſtellte. Lo— 
benswerthes leiſteten ferner Frl. v. Savary 
(Bianca) ſowie die Herren Eulau (Lucentio), 
(Hortenſio.) 
Daß übrigens die Freier Bianca's dem Schwie- 
Hutfedern im 
Geſichte herumfuchtelten, war mindeſtens über- 
flüſſig. Herr Baumeiſter (Gremio) konnte nicht 
recht befriedigen, denn er bringt mit dem 
beſten Willen keine ganz dialect freie Sprache 
zu Wege. Die übrigen Mitwirkenden befriedigten. 


In unſerem Nachbarort 


Gerſtel (Tranio) und Schulz 


gervater in spe mit ihren 


— Feſtlichkeit. 
Mocker veranftaltete ſ. Z. der dortige Schieß⸗ 
verein zur Feier der goldenen Hochzeit unſeres 
Erlauchten Kaiſerpaares ein ſehr ſolennes Feſt, 
worüber alle Anweſenden recht befriedigt waren. 
Am künftigen Sonntag nun wird der benannte 
Verein wiederum eine Feſtlichkeit, das Königs⸗ 
ſchießen, begehen und machen wir unſere 
freundlichen Leſer auf die diesbezügliche Annonce 
im Inſeratentheil unſeres Blattes, insbeſondere 
auf das angekündigte Feuerwerk, aufmerkſam. 

— Ein hieſiges polniſches Blatt erzählt 
ſeinen Leſern, nach Einführung des neuen Zoll⸗ 
tarifs werde das Pfund Kaffee um 30, der 
Liter Petroleum um 8 Pfennige theurer werden. 
Wie wir meinen, wird das bevorſtehende Auf- 
ſchlagen der Lebensmittelpreiſe im Volke ohnehin 
einen recht unangenehmen Eindruck hervorrufen, 
und ſo ſcheint es uns höchſt überflüſſig, durch 
übertriebene Schilderungen auch noch zu hetzen. 

— Feuer. In einem Hauſe am Neuſtädter 
Markt entſtand geſtern ein kleiner Kamin⸗ 
brand, der jedoch raſch wieder gelöſcht werden 
konnte. 

— Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen 
Tages 4 Perſonen. 


Locales. 
Strasburg, den 10. Inli. 

— Schützenfeſt. Heute fand hier das all⸗ 
jährliche Schützenfeſt ſtatt. Nachdem daſſelbe 
geſtern Abend durch einen Zapfenſtreich ein⸗ 
geleitet worden war, begann heute Vormittag 
11 Uhr das Königsſchießen. Die Königs⸗ 
würde errang ſich durch den beſten Schuß der 
Tiſchlermeiſter Boguslawski. Den zweit⸗ 
beſten Schuß that Schmiedemeiſter Opalski 
für Se. Majeſtät den Kaiſer, welcher ſomit 
1. Ritter der hieſigen Gilde iſt und von dieſem 
Ereigniß telegraphiſch benachricht wurde. Als 
2. Ritter wurde Schloſſermeiſter Thiel pro⸗ 
klamirt. Nachmittags fand ein Prämienſchießen 
ſtatt, an welchem ſich auch Nichtmitglieder be⸗ 
theiligen durften. Das Feſt iſt von ſchönem 
Wetter begünſtigt, im Uebrigen aber nicht ſo 
beſucht, wie in früheren Jahren. Unerwähnt 
können wir nicht laſſen, daß unſer liebens⸗ 
würdige Schützenwirth Herr Danielowski auch 
in diesem Jahre durch freundliche und ſchnelle 
Bedienung, ſowie gute Bewirthung ſich den 
Dank des Publikums erworben und durch ge⸗ 
ſchmackvolle Ausſchmückung des Gartens die 
größte Anerkennung verdient hat. 


— Dietrichswalde. Auch unſer Kreis liefert 
ſeinen Antheil zu denjenigen, welche an die 
Wundererſcheinungen zu Dietrichswalde glauben. 
Am vergangenen Sonntag fuhr aus S. ein 
großer Leiterwagen voll Gläubiger dahin ab. 
Die Leute thäten beſſer daran, wenn ſie ihre 
Wirthſchaft zu Hauſe beſorgten ſtatt auf eine 
ſo zweckloſe und lächerliche Weiſe Zeit und 
Geld zu verſchwenden. 

— Unfälle. Geſtern ſtand ein beſpannter 
Wagen, deſſen betrunkener Beſitzer eben im 
Begriffe ſtand aufzuſteigen, auf der Maſuren⸗ 
ſtraße als von der entgegengeſetzten Seite in 
raſender Eile ein Einſpänner heranbrauſte, 
deſſen ebenfalls angeheiterter Lenker erſt im 
letzten Augenblick den auf der Mitte der Straße 
ſtehenden Wagen bemerkte. Er konnte nur 
noch vermeiden, daß die Deichſel nicht den 
Kopf des Pferdes zerſchmetterte, nicht aber, 
daß das Rad mit aller Gewalt gegen die 
Bruſt des Thieres anprallte. Ob das Pferd 
gefährliche Contuſionen erlitten hat, weiß man 
nicht, da der Betrunkene ſogleich weiter fuhr. 
— In S. ſtürzte ein Knecht von dem Dache 


Vermiſchtes. 
* Ein altes Gymnaſium. 
Woche wurde in Friedland in Mecklenburg 
das Feſt des 450 jährigen Beſtehens des 


Vergangene 


Gymnaſiums gefeiert. Von allen Seiten waren 
die Schüler der Anſtalt herbeigeeilt, um noch 
einmal in den feſtlich geſchmückten Räumen des 
Gymnaſiums zu verweilen, in denen fie jo 
ſchöne Stunden ihrer Jugendzeit perlebt. An 
eine tief ergreifende Schulfeierlichkeit, in der 
namentlich der Direktor Dr. Strenge einen um⸗ 
faſſenden Ueberblick der Geſchichte des Gym⸗ 
naſiums gab, ſchloß ſich der unter klingendem 
Spiel begangene Ausmarſch nach dem alten 
Turnplatze, wo ein Jahndenkmal enthüllt wurde. 
Jahn ſelbſt hat jenen Turnplatz eingerichtet 
und dort die jetzt ſchon alternden Eichen ge⸗ 
pflanzt. 

Am 5. iſt in Tübingen der ehemalige 
Profeſſor Dr. Reiff, der von 1840 bis 1877 
Philoſophie an der Univerſität Tübingen ge⸗ 
lehrt hatte, geſtorben. Erſchienen ſind von 
ihm: „Die Anfänge der Philoſophie mit 
einer Grundlegung der Encyclopädie der 
philoſophiſchen Wiſſenſchaften“ 1840. „Das 
Syſtem der Willensbeſtimmungen“ 1842. Ueber 
einige wichtige Punkte in der Philoſophie“ 1843, 
Seine letzte Schrift war: „Ueber die Hegelſche 
Dialektik“ 1862. 


Celegraphiſche Vörſen-Depeiche 
Berlin, den 11. Juli 1879. 


Fonds: Feſt. 10. J. 
Ruſſiſche Banknoten 201,75 200,70 
Warſchau 8 Tagge 201,40 200,40 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 88,90 88,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 62,80 63,00 

do. Liquid. Pfandbriefe 56,10 56,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,00 97,80 

do. do. 4½% 103,30 | 103,20 
Kredit⸗Actien l 


473,50 | 469,50 
176,15 | 165,70 
153,50 | 152,75 


Oeſterr. Banknoten 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h.. 
Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 


194,00 194.00 

Sept. Ott. 197,50 | 198,00 

Roggen: BAHR, 120,00 | 119.00 

„Juli⸗Auguſt 119,50 118,00 

Sept.⸗Oftt. 124,70 124,70 

j Oktbr. Novbr. 128,50 | 128,50 

Rübst: Jab . . . 66,00 55,80 
Sept.⸗Oet. 56,00] 55 

Spiritus: loco 53.60 9225 

Juli⸗Auguſt 53,20 53,60 

Auguſt⸗Septbr. 53,30] 53,70 


Diskont 30, 
Lombard 40% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 11. Juli 1879. 

Wetter: regneriſch. 

Weizen: ſehr feſt und höher, hellbunt 185 bis 
190 Mk., fein 192—194 Mk. per 2000 Bid 

Roggen: feſt, poln., etw. beſetzt 115—116 Mk., 
do., guter 118—120 Mk., ruſſiſcher 104 bis 
109 Mk. per 2000 Pfd. 

Gerſte: ohne Geſchäft, ruſſiſche, beſetzt 104 Mk. 

Hafer: ſehr feſt, ruſſiſcher, beſetzt 110—113 Mk., 
do., beſatzfrei 118—125 Mk. 

Erbſen: unverändert, Kochwaare 122—127 Mk., 
Futterwaare 115—118 Mk. 


Danzig, 10. Juli. Getreide⸗Börſe. 
[Gieldzinski.] 

Wetter: ſchöne warme Temperatur. 

Weizen loco fand am heutigen Markte wieder 
recht gute, wenn auch nicht allgemeine Kaufluſt. Es 
iſt bezahlt für Sommer 124/5 Pfd. beſetzt 175, hell⸗ 
bunt 125/6 Pfd. 195, hochbunt 128, 130, 130/1 Pfd. 
200, 202, 205 Mk. per Tonne. Ruſſiſcher Weizen wurde 
leicht und zu beſſeren Preiſen verkauft, Gezahlt iſt 
für roh Winter- 128 Pfd. 186, hell bezogen 125 Pfd. 
188 Mk. per Tonne. Termine feſt. 

Roggen loco feſt, polniſcher brachte 122 Pfd. 118, 
ruſſiſcher 116/7 Pfd 106 ¼½, 121 Pfd. 115, 123 Pfd. 
120 Mk. per Tonne. Termine unterpolniſcher Juli⸗ 
Auguſt 116 Brief, 115 Geld. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 11. Juli 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 57,25 Brf. 57,00 Gld. 57,00 bez. 
Juli 57,25 „ 56,75 um 
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Wollberichte. 


W Poſen, 10. Juli. (Orginal - Wollbericht, 
Während unſer Platz im vorigen Jahre gerade na 
dem Wollmarkte ein ſchon ziemlich lebhaftes Geſchäft 
zu regiſtriren hatte, ſcheint ſich der Markt jetzt analog 
dem Berliner und Breslauer geſtalten zu wollen, an 
denen beiden eine allgemeine Geſchäftsſtille herrſcht. 
Fremde Käufer fehlen momentan faſt gänzlich und ſind 
ſolche für die nächſte Zeit auch nur in beſchränkter 

ahl gr erwarten, da die meiften Fabrikanten ihren 

edarf vollauf gedeckt haben. Käufer würden jetzt 
auf keine zu hohen Preiſe ſtoßen, weil unſere Lager⸗ 
Inhaber ihre beſſeren Wollen gern zu Poſener Wollmarkts⸗ 
preiſen und darunter verkaufen würden. Umgeſetzt 
wurden nur einige kleine Poſten von guten Poſenſchen 
Stoffwollen a 55—57 Thlr. und von hieſigen Landwollen 
& 48 Thlr. Außerdem hören wir, daß ein ſaͤchſiſcher 
Fabrikant gegen 500 Etr. feine Herzogthümer Wolle 
unterhandelt und da die Forderung ſehr preiswürdig 
iſt, dürfte dieſer Verkauf bald zum Abſchluß gelangen. 
Unſere Läger haben ſich in letzter Zeit durch friſch ein⸗ 
getroffene Zufuhren wieder vergrößert und überſteigen 
die jetzigen Beſtände bei Weitem die in unſerm letzten 
Bericht gemachten Angaben. Die von der Frankfurter 
Meſſe uns vorliegenden Mittheilungen ſchildern das 
Tuchgeſchaft als ſehr kraftlos, weil der Verkauf äußerſt 
ſchleppend von Statten geht und ſelbſt bei gedrückten 
Preiſen wenig gehandelt wird. Hiernach zu urtheilen, 
kann ſich das Wollgeſchäft nur noch weiter welten 
denn die Fabrikanten werden wohl durch den ſchlechten 
Verkauf der fertigen Fabrikate vom Einkauf abgeſchreckt 
werden. 
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Bekanntmachung. 

Die Töpfer⸗, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, 
Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗Arbeiten zum 
Hauptgebäude des Seminars in Löbau 
Wpr. ſollen im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Die Submiffions-Termine ſtehen an: 

a. für die Töpferarbeiten (Anſchlags⸗ 
Summe 8792 Mk.) auf Mon⸗ 
tag den 14. Juli er., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 

b. für Tiſchlerarbeiten (Anſchlags⸗ 
Summe 14,500 Mk.) auf Mon⸗ 
tag den 14. Juli er., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, 

c. für Schloſſerarbeiten (Anſchlags⸗ 
Summe 7500 Mk.) auf Dienſtag 
den 15. Juli er., Vormittags 
11 Uhr, 

d. für Glaſer⸗Arbeiten (Anſchlags⸗ 
Summa 3200 Mk.) auf Dienſtag 
den 15. Juli er., Nachmittags 
3 Uhr und 

e. für Anſtreicherarbeiten Anſchlags⸗ 
Summe 7200 Mk.) auf Mitt⸗ 
woch den 16. Juli er., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr 

und werden hier im unterzeichneten 
Amte abgehalten. 

Anſchlag und Bedingungen ſind 
daſelbſt einzuſehen und werden auf 
Verlangen in Abſchrift mitgetheilt. 

Angebote ſind bis zu den genann⸗ 
ten Termin ſchriftlich und verſiegelt 
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Bücher mit Journallinien zu 
Cladden, Brouillons, Strazzen, Prima⸗ 


Notiz, Manualen, Memorialen, 
Journalen, Fakturenbüchern, 
Caſſabücher, 


hier einzuſenden unter genauer Be-[Copirbücher zum Abſchreiben der 


zeichnung der Arbeit, auf welche ge- 
geboten wird. 
Roſenberg Wpr., d. 10. Juni 1879. 
Das Kreis⸗Bauamt. 


Bekanntmachung. 
Der laut früherer Bekanntmachung 
am 18. Juli im Jacoby'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Lonkorsz anſtehende 


Holzverſteigerungstermin 
wird hiermit aufgehoben, und wird zu 
gleichem Zwecke und an derſelben Stelle 
ein neuer Termin anberaumt auf 


Dienſtag den 22. Juli 
Vormittags 9 Uhr. 

Lonkorsz, den 1. Juli 1879. 

Der Königliche Oberförſter. 


Ein ſehr einträgliches, 2½ Hufen 
kulmiſch großes 


Grundſtück, 


mit vollſtändigem lebenden und todten 
Inventarium, reichlichen Wieſen und 
Torfſtich, ziemlich großer Bienenzucht, 
mit Winterung und Sommerung aufs 
Beſte beſtellt, / Meile von der 
nächſten Chauſſee, 1 Meile von einer, 
2 Meilen von der anderen Stadt, 
1 Meie von einem und ¼ Meilen 
vom zweiten Bahnhof entfernt, iſt aus 
freier Hand günſtig zu verkaufen. 

Kaufluſtige wollen ſich an Lehrer 
Bannach in Priom bei Soldau 
wenden. 


Bau- u. techn. Büreau 


für Landwirthſchaft, Induſtrie und 


Gewerbe 
von 
R. Kappis, Architekt u. Ingemeur, 
Thorn, Butterſtraße Nr. 92./93. 


NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 
Entrepriſe übertragen werden, liefere ich 
gratis. 


Andauernde Krankheit veranlaßt 
mich, mein reizend gelegenes 


Mühlengrundſtück, 


ca. 2 Meilen von Bromberg gelegen, 
zu verkaufen. Daſſelbe hat vorzüg⸗ 
liche Waſſerkraft bei 30 Fuß Gefälle. 
Die Mühle iſt nach beſter Conſtruktion 
ſehr gut und dauerhaft gebaut, hat 
1 franz., 1 deutſch. und 1 Spitzgang, 
und wird darin Geſchäftsmüllerei be⸗ 
trieben. Es gehören dazu circa 50 
Morgen des vorzüglichſten Ackers und 
Wieſen. Lebendes und todtes Inven⸗ 
tar ſehr gut. Sämmtliche Gebäude 
gut, unter Papp⸗, reſp. Ziegeldach, 
mit über 12,000 Thaler gegen Feuer 
verſichert. — Wunderſchöne romantiſche 
7 mit herrlicher Fernſicht, ſehr 
hübſcher großer Garten und gutes 


maſſives Wohnhaus. Die Beſitzung 


eignet ſich ſowohl für einen Geſchäfts⸗ 


mann als auch für einen älteren Herrn, 
Rentier u. ſ. w., der angenehm und 
hübſch auf dem Lande leben will. 
Nieder⸗Strelitz bei Fordon, 
Kreis Bromberg. 
A. Gerlich. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeuiſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Brie fe, 
Einkaufs⸗ 
Bücher, 
Einlagen, 
Fakturen⸗Bücher mit Falzen, 
Geheimbücher, 
Hauptbücher, 
Haushaltsbücher, 
Lohnbücher, 
Notizbücher, 
Oktavbücher, 
Querbücher, 
Quittungsbücher, 
Regiſter zu Hauptbüchern, Journalen 
Cladden ꝛc., 
Reiſe⸗Hauptbücher, 
Seiden ⸗Copirbücher zun Ab⸗ 
drucken der Briefe, 
Wäſchebücher, 
Wechſel⸗Copirbücher, 
Zahlbücher und 
Zins⸗ und Mieth⸗Quittungs⸗ 
Bücher 
empfiehlt in großer Auswahl zu Fabrik⸗ 
preiſen. 


justus Waills, 
Depot der Geſchäftsbücher-Fabrik 


von 
J. C. König & Ebhardt 


Hannover. 


und Calculations⸗ 


Das unübertreffliche, 


unferbeßßerliche, welt- 2 
berümte, 8 

aus 100 Geſundheitspflanzen 42 
a Hereitete 3 
Königtrank- 3 
Limonade-Labſal ; 
(könig altdeutſch kuning, S, 


könnend, kundig, 


des 
Hügieist Carl Jacobi, 
(Königitraße BERLIN, 
früher Friedrichſtr. 
kann, was die nicht⸗kundigen „Medi⸗ 
ziner“ nicht können! 
und ist, ſeit 1862 


Retter und Erhalter fon 


Hunderttausenden! 
(Den hundertsten Teil der in 1 Jare 
erzilten Heilerfolge in Deutſchland 
zu feröffentlichen, zalte der Erfinder 
in dem 1 Jare an die Preßße 
170,000 Mark!) 


Fürſt Bismarck (Reichstag, 2. V. 
„79): „Die Chirurgie hat Pe 2000 
„Jahren glänzende Fortſchritte gemacht; 
„die eigentliche Wißßenſchaft in Bezug 
„auf die inneren Ferhältnißße des 
„Körpers, in die das Auge nicht hin⸗ 
„einſehen kann, hat keine gemacht.“ 


Du Die Flaſche Extract zu 75 und 
150 Pf. iſt zu haben bei a 
Richter in Thorn. 


Hydrauliſcher Kalk. 


Die Fabrik von Jenisch 
f in Bromberg 

empfiehlt ihr neues Fabrikat von Hy⸗ 
drauliſchem Kalk zu billigen Preiſen 
5 1 mal gebrauchte, 3 5 
Sücke ae 70 ff P. 
S. S. Oppenheim, 
Berlin SW., Luckenwalderſtr. 10. 
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Vommerſche Asphall- und Hteinpappen-Fabrik. 


Preis-Medaillen: 


* * 
1873 Silberne Medaille Stolp. 
1874 Silb. Med. Greiffenberg. 
2 f 1874 Ehrenpreis Dt.⸗Crone. 


1875 Bronc. Medaille Cüſtrin. 


Preis-Medaillen: 
1864 Silb. Medaille Wangerin. 
1864 Silb. Med. Königsberg. 
1869 Silb. Med. Wittenberg. 
1870 Ehrendiplom Caſſel. 

1872 Bronce. Medaille Moskau. 


1 1876 Silb.Staatömed.Belgard. 
873 K c. Med. Schie ein. 878 Bronc. Staa ed. Danzi 
e F laklürllt k. e 

Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Arnswalde, ſich ſeit 
Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 

Meihner’s Doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung 

(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ 

wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 

für fehlerhafte einfache Pappdächer) BE: 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe feinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch 
alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, Voranſchläge auſſtellen, Arbeiten direct für ſeine Rech⸗ 
nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt find — 
ausführen. 

Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, empfehle mich 

mit aller Hochachtung 


Wilh. Meissner. 


Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 
Hochachtungsvoll 


Ferd. Schlüter, 


Arnswalde. 
CCC 


ad Landeck i. Schl. 
Frauenbad. 


Schwefel⸗Thermen 24—160 R. Minerals, Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗ 
Wannen- und Baſſin⸗Bäder, innere und | Heilanſtalt, Appenzeller Molken⸗Anſtalt, 

äußere Douchen, Moorbäder. Milchcur, herrliche Nadelholzwälder. 

1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schutz gegen 
Oſt und Nord, ganz beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, 
als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, Bleichſucht, Unfruchtbarkeit ꝛc., 
chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, un⸗ 
genügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. Zwei Drittheile 
der Curgäſte ſind Frauen. Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, 
Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, je 3 Meilen entfernt. Eröffnung der 
Bäder 1. Mai. Schluß ult. September. 


Der Magiſtrat. Birke, Bürgermeiſter. 
FEC WELTEEETT HERE RATE RETTET 


zeichne 


Die Erzeugnisse 


der Königlich Pr ussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Rb., 


Filialen in Frankfurt a. M.. Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original !/;- und ½-Pfuad-Packungen sind mit Preisen und 
Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 


Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
II. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck che Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld, 


Verkauf eines 


KAruggrundſtücks. 

Das zum hieſigen Majorat gehörige 
Kruggrundſtück zu Mahren ſoll öffent⸗ 
lich verkauft werden. 

Dazu iſt ein Termin auf 
Montag den 28. Juli d. J. 
Morgens 9 Uhr 

an Ort und Stelle anberaumt. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden 
im Termine bekannt gemacht, ſind aber 
auch vorher hier einzuſehen. 

Neudörfchen, 24. Juni 1879. 

Die Guts⸗ Verwaltung. 


In der Waldparzelle 


von Bielic, unmittelbar am Bahn⸗ 
hof Biſchofswerder belegen, findet täg⸗ 
lich mit Ausſchluß von Sonn⸗ und 
Feſttagen der Verkauf von beſchlagenem 
Bauholz und Brettern in verſchiedenen 
Dimenſionen, ſowie Kiefern-Kloben, 
Knüppeln und Reiſern durch den an⸗ 
weſenden Aufſeher Szpanowski zur 
feſten Taxe ſtatt. 
Die Verwaltung. 


Das Gut Dreilinden 
bei Culmſee, ca. 2100 Morgen groß, 
mit vollſtändig neuen Gebäuden, iſt 
wegen vorgerückten Alters des Be⸗ 
ſitzers ſofort zu verkaufen und kann 
ſogleich übernommen werden. 


Dr. Lampe'sche | 
Pepsin-Drops. 
Bekannt und bewährt als kleine 


Haus-Apotheke 


bei allen an Magen⸗ und Ver⸗ 
dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Drops durch bloßes Ueber⸗ 
pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 


Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Claass, Thorn, Butterſtr. 96/97 


eee 
Billig! Billig! 
Aus einer Concursmaſſe 
bin ich im Beſitz von 500 
St. Prima großen Regula⸗ 
toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieſelben zu 
Spottpreiſen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
mit Schlagwerk 8 Mk. 
mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 
innerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aher nur gegen 
Nachnahme. 

S. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren-, Gold⸗ und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 

Daß obige Angaben richtig 
ſind, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 
ſtehen. 


— A 
uftändigen Reiſenden, Agenten, Col⸗ 
porteuren, ſowie Beamten, bei leich⸗ 


Dr. Walhis berühmtes Odiot 
(Zahn⸗Mundwaſſer) beſeitigt; Fl. 
50 Pf. 


ter Mühe mindeſtens 6 Mk. täglich 
Nebenverdienſt. 9 
Felix Riebel, Leipzig. 


Offerte in Waffen. 


Revolver Lefaucheur 7 Schuß = 1 Lauf 
9 


mm 
Nußbm. glatt blank St. 4/80 6/— 
Fiſchhaut 5/650 
ri » 5/50 T- 
lau pr. Stück 30 Pf. mehr. 


Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 
Perecuſſions⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 20,00 


20,00 an. 
Lefaucheur⸗ Doppel ⸗ Flinten von 
Mk. 36,00 an. — 
Centralfeuer⸗Doppel⸗ Flinten von! 
Mk. 55,00 


. 55,00 an. 
Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an. 

Ich bitte Jedermann, welcher die Ub- 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
theile ich bieten kann. 

Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour. 

Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden i / Thüringen. 


